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Aßñ A ge Eh wie ſchwer wirds uns anjetzo einen Reim herbey zu ziehn!

„Sind wir doch vor Schmerz ermudet uns um Verſe zu bemuhn:S Alles glauben wir bey uns nur im Traume zu empfinden,

Und wenn ja ein Einfall kommt, heiſſt ihn doch das Leid verſchwinden.
Doch wir dichten nach Vermogen, weil ſo Schuld als Liebe treibt;
Aber GOtt der weiß am beſten, was die bange Feder ſchreibt,
Kummer, Noth und Traurigkeit, dis iſt alles, was wir wiſſen:
Sagt nun, was man ſchreiben ſol, da uns andre troſten muſſen.
Jeetzo dencken wir und ſinnen; aber was? ach nichts als Noth:
Wigand, Wigand iſt geſtorben, unſer beſter Freund iſt todt.
Ach! nun fallt es uns recht ein. Ach! nur fort mit allem Dichten,
Laſſt die Thranen mehr als Reim ihre Schuldigteit verrichten.
Kaum iſts moglich, noch zwey Worte umrer Schuld hinzu zu thun;
Doch flieſſt ab gerechte Zahren, unſer Trieb kan noch nicht ruhn,
Laſſt uns nur noch ſo vel Zeit, unſrer Dichtkunſt aufzutragen,
Das was ſich noch bey uns regt offentlich heraus zu ſagen.
Nun empfinden wir noch endlich, was wir ſonſt wol nicht geglaubt,
Wie es thue, wenn die Baare uns die liebſten Freunde raubt.
Mogte man doch gar den Schluß aus betrubten Herzen faſſen
Nur gleich mit ins Grab zu gehn und die Erde zu verlaſſen,
GOtt! wie ſollen wir uns finden, Himmel! wie mag es geſchehn,

s 5 J J 2Daß die, ſo man herzlich liebet, immer erſt zu Grabe gehn:
Jſts die Strafe unſrer Gunſt? oder iſt es ſonſt ein Seichen,
Daß dein beſſrer Liebesrath nicht mit unſerm zuvergleichen?
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Hier erſtarren die Gedancken. Ach! und fallt uns dieſes ein,
Einer Stutze unſrer Schule vor der Zeit beraubt zu ſeyn,
GOttt! ſo konnen wir noch mehr deine Schickung nicht ergrunden;
Alle ſind wir hier erſtaunt, weil wir keinen Ausgang finden.
O! wer hatte das geſaget, daß um dieſen Monat May,
Wigsgands ſchonſter May der Jahre albereits geendet ſey;
afſt doch alſo, nimmt man hier die Vernunft nicht gleich gefangen,
gdllles uns nur gar zufruh zu geſchwinde zugegangen.

Zwar, was wollen wir uns wundern, hat doch Wigands Schwanenlied
Uns ſchon langſt geprophezeyet, was man jetzt vor Augen ſieht;
Nur daß keiner dazumal die Gedanken ließ entſtehen,
Dieſes wurde in der That bald in die Erfullung gehen.
Alſo kan des Todes Sichel bald den Halm zur Erde ziehn,
Wenn auch ſchon die Wurtzel ſonſten noch voll Kraft und Safte ſchien,
Seht nur her, wie gar zu ſchnell: binnen ſechs mal zweyen Tagen
Sieht man den, den wir geliebt, krank ſeyn und zu Grabe tragen.
Ach! wie tief, geliebter Wigand! beuget uns nicht Dein Verluſt,
Ach! wie ſind wir ſo beklommen, daß Du plozlich ſcheiden muſſt;
Hatten wir, ich weiß nicht was, doch vor Dein noch ferners Leben,
So wirs anders nur gekonnt, gern zum Opfer hingegeben.
Wir vermogens nicht zu faſſen, wie noch irgend Menſchen ſeyn,

Welche uber andrer Sterben ſich aus falſchen Grunden freun.
Hier ſind Tucke, Haß und Reid und wer weiß, was ſonſt vor Triebe,
Kurz, das heßlichſte Gemut, keine wahre Bruderliebe.
Nein, wir wiſſen es am beſten, wie uns dieſe Trennung qualt,
Und wer weiß, wie viel noch Tage unſer Geiſt auf Erden zahlt.
Drunm ſo ſey dis unſer Schluß, als wir noch die Erde drucken,
Unſre Herzen zum voraus unſerm Wigand nachuſchicken.
Nun ja, Wigand! Deine Liebe kommt uns niemals aus dem Sinn.
Nimmt der Tod gleich Deinen Umgang mit dem ſchwachen Corper hin,
Sol die Sanftmut, die Gedult, und Dein GOtt ergebnes Leben,
Dich uns allen doch noch oft und zur Beſſrung wieder geben.
Eins iſt noch in unſern Herzen und das fallt uns jezt noch bey,
Ob nol nichts von unſrer Seite gegen Dich begangen ſey;
Und da ſey denn, ſind wir ja Dir worin zu nah getreten,
(Sind wirs uns gleich nicht bewuſſt) noch zulezt Dir abgebeten.
Nun Frau Witwe! (o! wie traurig, o! wie klaglich klingt uns das.)
Alhier ſolten wir Sie troſten, aber ach! das Thranennaß
Unſrer Augen will alhier wieder Muth und Troſt vertreiben;
Drum ſo mag denn GOtt allein Jhr und unſer Troſter bleiben.

Ja,

Es gehort unſer ſeliger Herr Conrector, ſo man alhier anzumerken nicht unterlaſſen kan, unter die Zahl der—
jenigen, welche ihr herannahendes Ende, wie man nachhero aeſehen durch dieſe und jene Auzeigungen zu
erklennen gegeben. Es hat nemlich Derſelbe vor einiger Zeit auf einen hohen Geburtstag ein Gedicht
verfertiget, in welchem, ſtatt anderer eher erwarteter Sachen Er ſich dergeſtalt mit Sterbegedanken be—
ſchaftiget, daß er aus einem mehr als poetiſchen Triebe ein Verlangen nach der Ewiakeit an den Tag
geleget, auch unterweilen fo von ſich geredet, als wenn er ſchon wirklich etwas von jener Herrlichkeit
empfunden hatte. Es befindet ſich dieſes Gedicht gedruckt in der Samlung der Gedachtnispredigten und
keichengedichte auf den ſel. Lal. p. 343. ſeqq. und es iſt beſonders, daß er ſolches ſelbſt ſeinen Schwanenge

ſang genennet hat.,
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Ach! ſo denke denn an uns, und ſo troſte uns doch wieder,
Da du uns ſo tief gebeugt; ſtille unſre Trauerlieder.
Nun wir faſſen uns im Glauben, HErr! wir folgen deiner Hand,
Bleiben uns gleich deine Wege noch vorjetzo unbekannt.
Weiſt du doch was dienlich iſt, drum ſo laſſen wir dich walten,
Wird nur dein gemeinter Zweck durch dis bittre Creuz erhalten.

Sorge nur vor die Verwayſten, ſey du Vater, Freund und Mann,
Und ſo nimm dich unſrer Schule auch noch ferner gnadig an.
HErr! vergiß nitht fernerhin uns noch gutes zu erweiſen,
Glaube, daß der ſchwache Mund dich noch einſt wird herrlich preiſen.
Euch, die ihr dem Unterrichte unſers Orts ergeben ſeyd,
Euch ſind noch die lezten Reime zur Ermunterung geweyht.
Schuler! ach! nun iſt es Zeit, da uns Sarg und Baare ſchrecken,
Unſre Herzen nun einmal zur Verandrung zu erwecken.
Auf! demnach, entlauft und fliehet, eh' uns ſcharfre Strafen drohn,
Fallt dem Vater in die Hande, beuget euch und kuſſt den SGohn. gſ.2,
Ach! daß keiner unter euch von der auserwehlten Heerde
Dort bey jenem Richterſtuhl dermaleinſt vermiſſet werde.
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